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*Wte Sau » AtekniMet Mthd
Don Geo

Di« nachfolgende Skizze von Georges Pioch ist zuerst in
der Pariser Zeitung Le Soir anläßlich der Umfrage Victor
M ^ric's über den Luft -Gaskrieg erschienen . Gerade jetzt,
wo ganz Deutschland seiner im letzten Kriege gebliebenen
Toten gedachte , dürste diese Schilderung , die eine prophe¬
tische Schau und ein Mabnrus an die Menschbeit ist, von
besonderem Interesse für unsere Leser sein .

Wenn es dir recht ist, wollen wir einmal träumen , wollen einen
furchtbaren Traum erleben . Der Regen peitscht meine Fenster , der
Wind , der im Geäst der B " ume beult , schlägt an meine Fenster¬
laden und Bataillone von Regenschirme zerfließen in den Fried -
bossalleen in Tränen . Die weinende Natur ruft tottraurige Ge¬
danken bervor und begünstigt sie noch. Also träumen wir , träumen
wir einen furchtbaren Traum . . . Träumen wir vom Krieg.

Vor allen Dingen , meine Freunde , erhebt keinen Einspruch. Be¬
herrscht euch in eurem Unwillen . Ich denke , ja ich boffe , daß die
Sache nicht von morgen rst , wenn es noch möglich lein wird , die
furchtbar « Katastrophe , die über unsern Häuptern droht , zu besei¬
tigen . Aber die Torheit und die Bosheit der zweibeinigen Tiere bat
auch ihre Grenzen . Sie werden endlich einmal verstehen müssen ,
und »war alle , die Herren wie die Knechte , die Völker^ wie die
ste Regierenden , die Reichen wie die Armen , daß der Krieg , nicht
mehr aus einer Reibe von Operationen besteben wird , die aus ein
bestimmtes ri umliches Ausmaß beschränkt find , sondern, daß er wie
« ine Sturmflut allgemeiner Verwüstung hereinbrechen wird und
niemand wird hoffen können , ihr zu entrinnen . Der Krieg wird ,
wie Romain Rolland lagt noch viel schrecklicher sein , als die
schwarze Pest des 13. Jahrhunderts .

Aber man bat die Pest aufhalten können , man wird vielleicht
auch den Krieg aushalten können .

Aber, wenn fich die menschliche Dummheit , die Bosheit , der
Egoismus und die Begierden wiederholen , dann , dann wird die
entiet-liche Schlächterei unausbleib . ich sein . Und dann wird es
leicht fein , fich ohne große Phantasie ein Bild von dem »u machen ,
was dann geschehen wird .

Also. An einem schönen Morgen werden die französischen Bürger ,
wenn ste ihre Zeitungen zur Sano nehmen, erfahren , daß sich die
diplomatische Lage verschärft bat , und daß es immer schwieriger
wird , sich zu bestimmten Friedensfrcgen zu entschließen. Natürlich
wäre dies nicht die Aussicht aus Krieg , aber da man nichts dem
Zufall überlasten kann, da man allem zuvorkommen muß, so be¬
ginnt man ganz in aller Ruhe die Fachleute und Verwaltungen zu
mobilisieren . Man ruft die Reserveosfiziere ein , man beordert ste
an die Grenzen. Man exerziert die künftigen Krieger im Gebrauch
der Gasmasken ein und der isolierten Kleider und dadurch wird
es dann anfangen unangenehm zu werden . Und eilig/t , so schnell
es eben geht , richtet man einige unsichere Unterstände für die Zivil -
Levölkerung her.

Dann wird es kein schöner Morgen mehr sein , aber eine düstere
Rächt. Eie bricht ohne Anmeldung über uns herein . Mit einem
Schlag , vor der Mobili 'ation und ohne Mobilisation , ist sie da.

In dieser Nacht werden die sorglosen Pariser , die einen im
Theater , in den Kaffees , oen Nachtlokalen, die anderen friedlich in
ihren Betten schnarchend , wieder andere noch bei ihrer Arbeit , durch
ein Krachen von Explosionen plötzlich aus ihrer Ruhe geristen
Bum ! Bum !

Was ist geschehen? — Ist eine Fabrik in die Luft geflogen? Ist
Feuer ausgebrochen? — Und da , plötzlich letzt das langgezogenr
Tönen der Sirenen ein , das unheimliche Pfeifen in der Luft . —
Dabei die unheimliche Dunkelheit der Nacht , alle Laternen gelöscht ,
« in heftiges Schieben unserer Abwehrgeschütze , ein unheimliches
Summen über uns . Ein furchtbares Getümmel , ein Höllenlärm , wie
es nicht schlimmer sein kann, bricht los . Am Himmel plötzlich ein
Aufflammen von blauen , roten , grünen Leuchtkugeln. Ein gewal -
trges Artilleriefeuer bricht los . An manchen Stllen brechen aus dem
Boden Flammen hervor und bringen die zerfetzten Schatten »um
vcrblasten.

Aus oen Häusern , aus den Restaurants , überall , wo man eben
noch lachte und fröhlich war , überall her . tasten sich Schatten her¬
aus . die Hände vorgestreckt und schreien entsetzt : „Sie sind da ! —
Eie greifen an ! — Gas ! !" Die Frauen reißen die Kinder an sich
und drücken sie an ihre Brust . Die Alten , kauern sich mit zitternden
Knien in eine Ecke , gegen die Mauern . Nur nicht in die Keller , cs
ist gefährlich ! In die Straßen , zu den Unterständen . Aber wo sind
denn die Unterstände ? Wo kann man denn Gasmasken bekommen ?
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Sin Roman au » der Filmindustrie
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Der Regisseur brüllte , wie so etwas Vorkommen könnte, der
Hilfsregisseur zankte den Atelierleiier aus , er habe ihm doch gesagt ,die Szene müßte gut vorbereitet werden , es käme auf den Bruchteil
einer Sekunde an . Mandelberg war entrüstet . Die Wiederholung
der Szene kostete viel Geld , die Dekoration mußte neu gebaut wer¬
den. Er stand vor dem Verletzten, der arme Teufel sah den Gewal¬
tigen angstvoll an , als fürchtete er noch Vorwürfe , mit dem Sta -
tieren war es wcbl nun zu Ende, wenn er >o ungeschickt war . . .
Mawdelberg blickte in diele verschreckten Augen , in dieses bleiche , ma-
g . re Menschenantlitz, über dem die Schatten des Hungers lagen ,blickte auf den Arzt , der den Verletzten verband . Da zuckte ein« Idee
durch sein Hirn : War das nicht eine glänzende Reklame? Jeder
wird den Film sehen wollen , bei dessen Herstellung ein Unglück
geschehen war . Der Vorfall mußte in die Zeitungen , seldstoerständ-
lich in der richtigen Aufmachung, er sah schon die Überschriften: Die
Gefahren des Filmberufes , trotz der sorglichsten Vorbereitungen sind
Unfälle nicht zu vermeiden , die Mandelherg AG. batte ihre Pflicht
getan — « in unglücklicher Zufall . — Der Inhalt der Szene wurde
geschildert. Der Regisseur, die Darsteller genannt , jetzt hieß es nur
den Film schnell fertigstellen , damit die Zeit nicht versäumt , der
Vorfall nicht vergessen werde.

Die Kinos ließen sich den Film gleich nach dem Erscheinen der
Berichte reservieren , niemals noch hatte Mandelberg soviel « Vor-
ousbestellungen gehabt. Der Pressechef lanzierte täglich ein paar
Zeilen über das Befinden des Verletzten oder über die Frage einer
Unkallrent « in die Zeitungen , damit das Interesse wach gehalten
wurde . MandelÜerg und der Regisseur berieten , wie man den Film
kürzen könnt« , um recht schnell fertig zl> werden . Das Buch wurde
zusammengestrichrn, man hatte aus Afrika genug Reiteraufnabmen
mitgsbracht , es wurde eben mehr geritten , als vorg - led :n war . da¬
für fielen andere Szenen weg . die erst hätten gedreht werden müs¬
sen Das glich sich in der Meterzahl aus und beschleunigte das
Tempo der Fertigstellung .

rges Pioch
Und immer wieder, immer wieder dasselbe hilflose Geschrei : „Sie
sind da ! — Sie steifen an ! !"

Und ste sind in Wirklichkeit da . Bum ! Das war so eine „Elek-
tron" -Bombe , die sich eben bemerkbar machte . Aus dem getroffenen
Saus bricht ein Flammenmeer hervor , wie ein Ausbruch aus einem
Vulkan . Die ganze Nachbarschaft erbebt . Die benachbarten Häuser
kommen ins Wanken . In der blutbefleckten, brennenden Straße un¬
definierbare Gestalten , die rennen , kriechen , schleichen, hinsinken. —
Aus einem Fenster stürzt eine Frau , die einen Balkon übersprin¬
gen will , ins Leer« hinab .

Furchtbarstes , erstarrendes Entsetzen vermengt fich mit dem
Widerhall der Explosionen und rings umher ein glühend heißer
Dunst. Diese Lust kann man nicht mehr atmen . Man siebt schon
nicht mehr das sich ausbreitende Feuer , man fühlt nur , wie es
einem die Kehle zuschnürt. Und aus allen Seiten , zur Rechten wie
zur Linken, schießen slammensprüdende Fontänen zu dem vom fah¬
len Leuchten zerrissenen Himmel «mvor.

Nur zehn Minuten lang . Es hat wirklich nicht länger als zehn
Minuten gedauert. Aber alle Häuser brennen . Aber alle memch -
lichen Wesen rasen , vom Wchnsinn ergriffen , aus der Stadt , fliehen
die Bomben, f ' ieben den Tod . der aus den Wolken niedersteigt.
Und niemand ist da, um ste anzubalten , um sie zurückzusübren
Keine Befehle gibt es , teine Anordnungen . Wer leitet die Vertei¬
digung ? Was macht die Behörde ? Ja , gibt es denn überhaupt noch
eine Behörde , irgend eine Autorität ? Die Ministerien brennen , es
brennen die Kirchen, ganze Häuserblocks stürzen ein . Der Unter¬
gang ist da , überall und überall .

Ganz langsam verebbt der Lärm . Noch einige Kanonenschüsse . Sie
sind weg . Sie sind vorbei ! Aber alles ist nun noch nicht gesagt. Das
Schweigen nt noch viel . furchtbarer als der Sturm . Denn auf die
krachenden Explosionen folgt nun das schleichend« Gift . Das Gas !
Dag Eas ! ! Die elenden Torenvögel haben Paris mit Hvverit ,
Phosgen und Levisir verpestet. Weiß man das auch ? Der Tod,
schmutzig, heuchlerisch , kriecht unbemerkt aus allen Ecken. Gestalten
stürzen in der Nacht auf den Trottoirs , auf den Straßen . . . Man
schlägt sich an den Ausgängen der Untergrundbahn . Wie Trauben
hängen die Menschen an den Bäumen und klettern die Aeste empor
und bofsen . io dem Gas . das sich heranwälzt , entweichen zu können.
Und noch immer ist Nacht, unheimliche Nacht , die nur von der sich
ousbreitenden Feuersbrunst durchbrochen wird . Schreie, Ruse . Da,
eine Gestalt , die Hände an den Leib gedrückt , die vor Oualen
brüllt . Und da . eine Frau , die von dem Schrecken wahnsinnig ge¬
worden ist. sie nimmt ihr Kind und zerschmettert ihm den Schädel
an einer Mauer .

Aber was ist denn das ? Ein Auto . Mit Menschen , die fliehen ,
die glauben noch fliehen zu können . Ach nein ! Der rolle Pöbel stürzt
darüber her und schon ist der Wagen ein Trümmerhaufen . Und da
Blut . Die Bestie Mensch ist los geworden und niemand entrinnt
ihr . Wenn es schon ans Krepieren geht, dann soll alles verrecken ,
die Glücklichen mit den Unglücklichen , die Bourgeois mit den Pro¬
letariern , die Reichen wie die Armen.

Der fable Morgen graut und erhellt die glimmenden Schutthau¬
fen. Ueberall in den Straßen zwischen den aufgewühlten Pflastern ,
zwischen den Trümmern , in -Dreck und in Staub liegen Leichen ,
Sterbende verröcheln in ihren Oualen . Gespenster wanken daher.
Paris , umwallt von undurchsichtigen Dämpfen , »wischen denen die
bläulichen Funken knistern, liegt im Todeskamvs. Das alles zu¬
sammen wirkt wie ein gewaltiger Punsch. Und in diesem verwüste¬
ten Paris , das seine steinernen Eingeweide bloslegt , das von klaf¬
fenden Rachen, schwarzen Löchern , geborstenen Kanälen dutcbzogen
Ist , findet sich kein einziges Lebewesen mehr . Was nur fliehen
konnte, das hetzt auf den Landstraßen nach Süden und Osten, nur
weg von der Stätte des Schreckens , nur dorthin , dortbin . wo man
noch atmen kann. Sie haben alles zurückgelassen , alles verlassen.
Heim, Geld und Familie . Er gibt keine Väter , keine Kinder mehr,
keine Männer und keine Frauen , keine Alten und keine Jungen .
Nur Horden. Rette sich wer kann ! Die Einen find in Pantoffeln ,
die Andern haben noch einen Mantel über ihr Nachtgewand ge¬
worfen , wieder Andere im Hemd , halb nackt. Und sie laufen , ren¬
nen. Wohin ? Sie wissen es nicht . Sie fliehen den Schrecken , der
hinter ihnen hereilt , fliehen , von der Panik mit fortgerissen. Sie
fliehen aus dem brennenden , zusammenstürzenden Paris , das voll
von tödlichem Gestank ist.

Nach zehn Tagen war der Film beendet, in zwei Tagen wurde
er geschnitten, die Synchronisierung wurde im Eiltemoo besorgt, ste
fiel nicht glücklich aus , aber was machte dos — wer achtete auf
die Geräusche und die Musik, wenn es die Srcne zu sehen galt , die
einen lebendigen Menschen beinahe das Leben gekostet batte !

Acht Tage vor der Premiere kam der Pressechef auf eine fabel¬
hafte Idee . Eldrid sollte den Verletzten im Svital besuchen , man
sollte den Besuch filmen und als Borsvannfilm in allen Kinos lau¬
fen lassen , die den Film in den nächsten Wochen brachten. Sie sollte
dem Kranken Blumen . Bonbons , Geschenke bringen , sie sollte ihm
das Mitleid erstens der Mandelberg A .-G. , zweitens der gesamten
Filmindustrie , drittens der deutschen Frauen aussprechen, man
konnte auch Photos der Szene in die illustrierten Blätter geben.
Mandelbsrg umarmte leinen Pressechef , er war begeistert, er batte
ja immer gesagt "

, der Pressechef sei ein außerordentliches Talent , er
bekam eine Schachtel Zigarren und eine Flasche Kognak. Einen
Augenblick lang fühlte Mandelberg sich wieder als großer Organi¬
sator , der so tüchtige Leute unter seinem Personal batte und eigent -
lich in nichts den amerikanischen Filmmagnaten nachstand, die
früher nicht einmal mit Bändern und Schuhen, sondern oft sogar
nur mit Streichhölzern gebandelt batten , bevor sie auf den Gipfel
des Filmruhms stiegen, und die oft als blind « Passagiere aus Un¬
garn und Galizien nach Amerika gefahren sind , was Mandelberg
Zeit seines Lebens nie notwendig gehabt hätte.

Eldrid sab Mandelberg starr an , als er ihr diesen Vorschlag
übermittelte . War das « in Scher»? Meint « Mandelberg es ernst,
sollte sie wirklich die Komödie des Mitleids spielen, vor der Ka¬
mera , für Mandelbergs Geschäft ? Er hatte Widerstand erwartet
und sich gut vorbereitet . Em herrliches , neues Auto würde ihr zur
Verfügung gestellt, auch die Vorfahrt vor dem Svital sollte gefilmt
werden ; ein Modehaus würde ihr einen Pelz beistellen, den Man¬
delberg ihr dann als Honorar für ihre „Mitwirkung " überlassen
wollte ; und auch die Geschenke, die sie dem Kranken überreichte,
gingen natürlich auf Kosten der Firma . Einen Augenblick lang
fühlte Mandelberg , daß es nicht lehr taktvoll war , das ausdrücklich
zu betonen , aber es ging jetzt nicht um Takt, es ging um einen
guten Reklametrick, und die Zeit drängte , die Premiere des Films
stand vor der Türe . Eldrid bat um einige Stunden Bedenkzeit ; ste
wollte mit lllfar sprechen , dann das Büro anrufen und Mandel -
berg Mitteilung machen . Am nächsten Tag konnte da» Soiel , wenn
sie »u :agt« , in Szene gehen.

Sie wußte nicht , wie sie Ulfar den Gedanken Mendelbergs bei -
bringen könnte. Sie sah nur , wie er aufsvrang . mit den Händen
in der Lust hernmfuchtelte , schrie, wie er davonlief . Sie mußte ihm

Dann und wann erheben ste die Augen zum Himmel , wie
von blutrünstigen Tieren , den Vögeln der Zerstörung . Dieie"'^ ,
trelche nach der Stadt zurückblicken, bleiben wie versteinert be> ®
Anblick von Paris , das durch Feuer vom Himmel und au »
Erde verwüstet wurde , stehen . Das ist Weltuntergang . Das >ss
eine Sintflut von Blut .

Aber morgen , übermorgen muß man doch essen. Da ftfiMflJ .L ,
die Horden in die Bauernhöfe , in die Felder , in die Häuser, ^dern die Dörfer und Weiler und verwüsten alles auf ihrem
Der Hunger folgt nun auf die Angst. Die primitivsten animolu^
Triebe sind freigeworden . Schlachten werden auf den Strotzt" »
schlagen . Von den Bäumen schlagen sie sich Keulen , di« Waffe"
Vorzeit . Als die Nacht kommt , flüchten ste in irgendein Loch , gj
wo- int Zwielicht der ausgehungerte Gegner berannahen könne,
kauern sie, wild zum Mord bereit , in ihren Höhlen.

Das ist der Sieg der Roheit , der ' Zusammenbruch jeden Sw
und Gedankens , der Sprung in die Wildheit vergangener T»

Um diese Zeit steigen von einem unserer Flugplätze bie , ,vögel aus — die Unsrigen — frisch und gut vorbereitet , mus ^ .
Ladung von Bomben und Gift , fliegen gegen die feindlich«
stadt, gegen andere Kinder , andere Frauen , andere Greise.

Dies Traumbild ist zu schwarz gesehen ? Beruhigt euch.
noch kaum eine flüchtig bingeworfene Skizze zu nennen . Non « „
Wahnsinn werdet ihr rufen . Pbantasiegebilde eines
Feuilletonisten . Aber das ist mir gleich . Ist denn Professor
vin auch verrückt , weil er uns sogt , daß hundert Gasbomben ^
sende Flieger Paris vernichten können? Und ist Graf vo >» ■
auch verrückt , weil er uns versichert , daß vierzig Diphonyleva "" ^
Bomben die Bevölkerung von London hinmorden können ?
der Major Ney auch verrückt , weil er behauptet , daß
Flieger , die 600 Gasbomben von ie 5 Pfund mit sich fübrem ^
Umkreis von der Größe Londons vergasen können ? Und ©«" fle
von Altrich , ist auch der verrückt ? Und Professor Meyer uno
die Sachverständigen , Techniker , Gelehrten , sind die alle
weil sie nicht aushören uns »uzurufen , daß der kommende Gas'
die völlige Verwüstung bedeutet , daß die Städte übereinander ^
sammenbrechen werden , daß es die Rückkehr zur Barbarei .
Ende von allem sei ? ! *

Die Vernünftigen , das sind anscheinend die unzähligen Ich^
kövfigen Glücklichem die nichts wissen , nichts wissen wollen, die ^
in aller Ruhe ihr Leben »u genießen verlangen . Die allein
das sind die großen Geister, ohne die nichts geschehen kann u" p
lustig , fröhlich, geistreich lein wollen , so als ob nicht auch ® ^
rin Lachgas reserviert wäre , daß sie sich in Magenkrämvfen ® '
so" en . , . -ll>

Möge uns doch diese Weisheit nicht geraden Weges in den
gemeinen und unheilbaren Wahnsinn hineinführen ! ^ ^

Da , auf einmal schlagen die Fensterläden wieder deftiger
dem verstärkt einsetzenden Toien des Windes . Mit aller ©
schlägt der Regen an meine Fenster . Auf , befreien wir uns
die'em Alpdruck . ^ . imP

Glaubet mir . es ist wirklich nicht erheiternd , den Jeremias
len zu müssen ! >
(Uebertragen von F . Schloß-Bruchsal.) (Paris , am Totensonnt"

Allerlei
• Entdeckung eines großen Meteors . Das Herniederstilrzen "" A.

Welttrümmer auf die Erde geschieht glücklicherweise nicht
denn bei einem dauernden kosmischen Bombardement wurv»' ^
Aufenthalt aus unserm Planeten nicht gerade angenehm " No ^
gefährlich sei. Es würden unter solchen Umständen wom gt
bald Versicherungen gegen Meteorschäden abgeschlossen werdei^
und zu saust aber doch «in „Klümpchen" hernieder , vor de® ' $>
der größte Dickkops einen Seitensvrung machen würde . So
kürzlich wieder in Afrika , zwischen dem Tanganyika - «J 5 «jf,
Nyassa-See , ein großer Meteor ausgefunden . Da solch« großen ^
reore einen beträchtlichen Wert haben , so hielt der glücklich«
der , der afrikanische Landmesser Nott , seine Entdeckung so . ^
geheim, bis er von der nächsten Verwaltungsstelle der brtt '

Hi-
Regierung die Bergwerks - und Erabungsrechte für die borNS« ><
gend in Händen hatte . Der Meteor besteht aus einer festen 9* *

„nt
eisenmasse und bat einen Durchmesser von 1 .2 Metern $
eine Länge von ungefähr 4,5 Metern . Er hat fich bei seinem
etwa einen Meter tief in den Erdboden eingegraben . Dl«
watersrand -Univcrsität der britischen Transvaalkolonie
Kürze genaue und sorgfältige Analysen des Meteors oorn«^ ^>
Man glaubt , daß. wie es häufig der Fall ist . Nickeleifen und t/»
die hauptsächlichsten Bestandteile des Meteors sein werden.

die Sache so geschickt unterbreiten , daß er nicht nein fcßtnj W
Im Auto dachte sie nach . Ihr war die Komödie sicher nia)'
vathisch, aber sie verstand Mandelberg . Nicht der Wert
Leistung galten , nur die Wirkung und der Lärm . Wer das
Aufsehen erregte , trug den größeren Erfolg davon . Mono «
konnte nicht anders .

Straßen flogen vorüber , wie die Zeit vorüberfltegt : gra">^
schwömmen , ehe das Bild stch einvrägt , ist es schon verflöge" - ^
stand sie Mandelberg immer so gut ? Ein paar Straßen » « ” * !$«*
paar Monate weiter , und sie wird Ulfar in allem Unrecht «
Hat diese Industrie sie schon in den Pranken , laugt sie ihr
Hirn aus , flößt sie ihr schon ihr Denken, ihr Empfinde"
Stirbt da drinnen schon alles , erstarrt schon alles ? Nein ,
Mandelberg abtelevbonieren , sie kann die Komödie nicht
sic kann lllfar nicht überrumpeln . Straßen , Straßen , Auto®
ein Kreischen , ein Klingeln , irgendwo stocken Räder , irgend® ^
ten zwei Menschen blitzschnell am Tod vorbei , der schon dt«
nach ihnen ausgestreckt , irgendwo begegnen einander iel"
Menschen , mitten in der rasenden Masse , irgendwo svi" s" ^ s<
Schicksal dunkle Fäden . Ist diese Straße wirklich?
Straße ein Angstraum ? Eine Kirche , ein Theater , ein
Dort ein Händler , der feine Schätze auf dem Asphalt sî
hat . Eine alte Frau mit einem Kind . Es ist da . Es
ein . Will sich eingraben . Ein Schleier fällt darüber , ei"
Bild , und alles ist vergessen .

o«*"

Das Auto hält vor Eldrtds Tür . Sie kramt in ihrer
lucht die paar Mark für oen Chauffeur zusammen. Sie bat®
ein eigenes Auto haben können. Dann müßte ste nicht
der Straße stehen , vor allen Leuten , und Münzen suche " . S

j t<(
längst ihr eigenes Auto haben können, wenn —. Und "
Treppe fiel es ihr ein . Wirklichkeit, Traum , Wahrheit ,
war die Grenze? Die Grenze war nicht da ; um so leichtes
man sie überspringen !

Und st« erzählte , daß sie morgen den Verletzten besuch«" r
Sagte nichts von Mandelbcrgs Plan und Wunsch Ulfar " '

^
an . als ahnte er etwas , schwieg aber . Sie wollte de® ^
Blumen bringen , sich um ihn kümmern, sagte sie. 8 " zen
lange ihre Absicht gewesen . Morgen batte sie eine Stu "

^ ct<-
— Sie sprach langsam . Es war nicht leicht, zu lügen .
zwang sie zur Lüge? Sie ging zu ihm, legte den Arm
Hals . Wie seine Arbeit vorwärts ginge, fragte sie .
nicht schwer . Dittcrs Wünsche zu erfüllen , die billige P
Liebe beim Mondenscheine kostete kein Kopfzerbrechen-

(Fortsetzung folgt .)
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